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gen zu einem großen Revier vereint, das 
praktisch den ganzen Schurwald vereint. 
Das Organisationsmodell sei eine „gute 
Lösung“ für den Wald und die Waldbesit-
zer, heißt es  in der Vorlage für die Kreisräte. 
Die Waldbesitzer hätten weiterhin einen  
Revierförster als Ansprechpartner. Man 
könne auch in Zukunft ein „umfassendes 
und kompetentes Beratungs- und Betreu-
ungsangebot“ bieten. 

Allerdings ändern sich die Zahlungs-
modalitäten für die Betreuung und für den 
Holzverkauf für den Privatwald und die 
kommunalen Wälder. Für die Betreuung 
zahlen die Besitzer 74 Euro pro Hektar. Da-
für erhalten sie den forstlichen Revier-
dienst, die Verkehrssicherung entlang öf-
fentlicher Wege sowie die Wirtschaftsver-
waltung. Diese Entgelt sei wohl höher als 
die bisherige Gebühr, die die Kommunen 
zahlen mussten, sagt Leuze-Mohr, aber es 
sei schwer vergleichbar. Die Gemeinde 
müssen für diesen Service insgesamt rund 
650 000 Euro an den Kreis bezahlen. 
Einen kleineren Beitrag erhält der Land-
kreis weiterhin vom  Land.  Der liegt zwi-
schen 10 und 30 Euro pro Hektar und 
hängt davon ab, wie hoch der Anteil an Er-
holungswald und wie hoch der Holzein-
schlag ist.

Beim Holzverkauf haben das Land Ba-
den-Württemberg und der Landkreis 
schon 2015 auf die drohende Klage des 
Bundeskartellamtes reagiert. Zur Ver-
marktung des Nadelstammholzes wurde 
eine kommunale Holzverkaufsstelle im 
Kirchheimer Forstamt eingerichtet, die 
für nichtstaatlichen Besitz von mehr als 
100 Hektar Fläche zuständig ist. Deren Zu-
ständigkeit wird ab Januar 2020 erweitert. 
Sie organisiert dann den Verkauf für alle 
Holzsortimente und alle nichtstaatlichen 
Waldbesitzer.  

Pro Festmeter Holz verlangt der Land-
kreis einen Obolus von vier Euro.  Insge-
samt rechnet die Holzverkaufsstelle mit 
40 000 Festmetern jährlich. Der Kreistag 
hat dieser Kalkulation und dem Entgelt 
zugestimmt. Die Verträge zwischen den 
Kommunen und dem Landkreis werden 
zum Jahresende aufgelöst.      

D ie  große Axt wurde   an der baden-
württembergischen Forstverwal-
tung nicht angesetzt. Der  Bun-

desgerichtshof hatte 2018 vermieden, die  
Holzvermarktung  im Land als kartell-
rechtswidrig zu verurteilen. Dennoch 
werden nun die Betreuung und Vermark-
tung des Staatswaldes komplett aus der 
Forstverwaltung des Landkreises heraus-
gelöst. Die Zahl der Reviere im Landkreis 
Esslingen  wird ab Januar 2020 von 16 auf 
11 reduziert. Für Gemeinden und private 
Waldbesitzer wird es ein  neues Abrech-
nungssystem geben.  Der Kreistag stimmte 
der Neuorganisation ohne Debatte zu. 
„Wir sind wirklich froh und erleichtert, 
dass dieser Streit entschärft wurde“, kom-
mentierte Marion Leuze-Mohr, Stellver-
treterin des Landrats, die nun gefundene 
Lösung.

Von den 19 500 Hektar Wald im Kreis 
Esslingen sind 33 Prozent in Landesbesitz, 
54 Prozent gehören Städten und Gemein-
den, 13 Prozent sind Privateigentum. Bis-
her wird alles vom sogenannten Einheits-
forstamt des Landkreises betreut. Außer-
dem hat  die Stadt Esslingen noch eine 
eigene Revierleitung. Künftig wird der 
Staatswald von der ForstBW bewirtschaf-
tet, einer Anstalt des öffentlichen Rechts, 
die in Tübingen-Bebenhausen sitzt. Dem-
entsprechend zahlt das Land an den Kreis 
nichts mehr für die hoheitlichen Aufga-
ben im Staatswald. Die ForstBW wird im 
Landkreis Esslingen drei Bezirke haben: 
Schurwald, Schönbuch und Mittlere Alb. 
Sie reichen über die Kreisgrenzen hinaus. 
Ihre  Mitarbeiter sitzen voraussichtlich in 
den Forstrevieren des Landkreises. Man-
che  Revierförster werden künftig für die 
ForstBW arbeiten, weil ihre Reviere aufge-
löst werden.

  Insgesamt werde kein Personal abge-
baut, betont Leuze-Mohr, für den Land-
kreis werden aber weniger Förster arbei-
ten, weil er weniger Zuständigkeiten und 
weniger Reviere haben wird. So werden 
beispielsweise die bisherigen Reviere Balt-
mannsweiler, Lichtenwald und Plochin-

Von Roland Kurz

Die Betreuung des Staatswaldes ist ab 
2020 nicht mehr Sache der Forstreviere, 
sondern der ForstBW. Deshalb wird die 
Zahl Reviere im Kreis Esslingen von 16 
auf elf reduziert.
Revier 1: Neuhausen, Köngen, Wolf-
schlugen, Unterensingen, Leinfelden-
Echterdingen.
Revier 2: Filderstadt, Aichtal
Revier 3: Raum Neckartailfingen
Revier 4: Nürtingen
Revier 5: Raum Neuffen
Revier 6: Raum Owen, Lenningen

Revier 7: Raum Weilheim
Revier 8: Kirchheim, Dettingen
Revier 9: Ostfildern, Denkendorf, Dei-
zisau, Wernau, Hochdorf, Notzingen, 
Wendlingen, Oberboihingen
Revier 10: Aichwald, Baltmannsweiler, 
Lichtenwald, Reichenbach, Plochingen, 
Altbach
Revier 11: Stadtwald Esslingen

Für den Staatswald wird es drei Bezirke 
der ForstBW geben: Schurwald, Schön-
buch, Mittlere Alb.

b Nur noch elf Reviere

Gemeinden nicht zumutbar war. Was 
bleibt zurück: Viele in Notzingen haben 
Widerstand geleistet. Der Hirsch war die 
Mitte und das Zentrum. Vikar Weller und 
Religionslehrerin Irmgard Gräter verlob-
ten sich noch im Juni 1939. 

Wolfgang Kalmbach hat in den Jahren 
2000 und 2001 lange Interviews mit Irm-
gard Weller und Gottlieb Barz geführt 
und diese aufgezeichnet. An dem Abend 
berichtet er über diese aufwühlende und 
gefährliche Zeit in Notzingen. Der Vor-
trag findet im frisch renovierten Hirsch-
saal des Arche Wohnverbundes statt, in 
dem Weller und Gräter immer zu Mittag 
gegessen haben. Der Mut von Menschen, 
die die Zeichen der Zeit erkannten und 
Widerstand geleistet haben, soll in Erin-
nerung gerufen werden.  (red)

wurde immer gefährlicher. Auf Vorschlag 
der Lehrerin wurden die Kirchenbücher 
nach Genehmigung des Dekans in den 
Hirsch geschafft und dort ein Büro für den 
Vikar errichtet. Selbstverständlich stellte 
die Hirschwirtin Berta Niefer sofort kos-
tenlos ein Zimmer zur Verfügung. Die Kir-
che wurde nun überwiegend vom Hirsch 
aus organisiert und verwaltet.

Einige waren im Oberkirchenrat vor-
stellig. Auch Lehrerin Irmgard Gräter fass-
te sich auch ein Herz und reiste nach Stutt-
gart. Schließlich beschloss der Kirchenge-
meinderat am 20. März 1939 einstimmig, 
dass die Stellung des Nazipfarrers in der 
Gemeinde unhaltbar geworden war. Im 
Mai 1939 wurde Pfarrer Schaible zwangs-
weise und vorzeitig in den Ruhestand ver-
setzt, weil er für andere Ämter und andere 

Kirche ausgetreten waren, spürten viele, 
dass es so nicht weitergehen konnte. Leh-
rerin Irmgard Gräter, die seit 1937 in Not-
zingen unterrichtete, organisierte nun 
den Widerstand zusammen mit Vikar 
Weller. Beide aßen täglich im Hirsch. Im-
mer mit dabei: die Hirschwirtin Berta Nie-
fer. Sie informierte alle und gab Tipps, wo 
sich Spitzel aufhielten. Doch sie alle muss-
ten mit ansehen, wie die NSDAP immer 
mächtiger, die Angst größer und das Vor-
gehen gegen die Kirche massiver wurde. 

Der Kirchenkampf spitzte sich zu. In 
Notzingen predigte Reichsbischof Müller 
und die Deutschen Christen reisten mit 
Bussen an. Wochen später Landesbischof 
Wurm. Dabei waren die Türen der Kirche 
mit Lehm verklebt. Auch Steine flogen auf 
Dekan Leube. Die Situation für den Vikar 

I n  Notzingen gehörte der damalige 
Ortspfarrer Gustav Schaible der natio-

nalsozialistischen Bewegung „Deutscher 
Christen“ an und gestaltete mit dem Orts-
gruppenleiter das Kirchenleben nach Par-
teilinie um. Nachdem Beschwerden im 
Oberkirchenrat eingingen und die Situa-
tion immer schwieriger wurde, ordnete 
der Oberkirchenrat den Vikar Siegfried 
Weller, einen Mann der „Bekennenden 
Kirche“ nach Notzingen ab. Die Folge war 
ein gewaltiger Kirchenkampf 1938/39. Da-
zu gibt es einen Vortragsabend am Mitt-
woch, 16. Oktober, um 20 Uhr im Hirsch-
saal der Arche.

Die Angst im Dorf war so groß, dass kei-
ne der kirchentreuen Familien in Notzin-
gen bereit war, dem Vikar ein Zimmer zum 
Wohnen zu Verfügung zu stellen. Nur 
Gottlieb Barz in Wellingen, ein aufrechter 
Sozialdemokrat und mutiger Christen-
mensch, nahm den Vikar auf.  Barz verteil-
te nachts Flugblätter des Landesbischofs 
und hängte Hetzplakate gegen die Chris-
ten ab. Er stand deshalb auf der Liste für 
das Konzentrationslager Heuberg.

Was sich dann in Folge abspielte, kann 
man sich heute nicht vorstellen. Der Nazi-
Pfarrer griff den Vikar an und würgte ihn. 
Viele Notzinger boykottierten die Gottes-
dienste von DC-Pfarrer Schaible. Den-
noch waren immer mehr auf Parteilinie. 
Schulleiter, Bürgermeister und Ortspfar-
rer warben für den Übertritt zu den Deut-
schen Christen. Als 1939 am Beginn des 
Jahres 36 Familien in einer Woche aus der 

Der „Hirsch“  war  ein Widerstandsnest gegen die Nazis
Notzingen: In der Gemeinde tobte 1938/1939 ein  Kirchenkampf – Vortragsabend am Mittwoch, 16. Oktober

Im Widerstand aktiv (von links): Irmgard Weller, geborene Gräter, Siegfried Weller, Berta Niefer und Gottlieb Barz. Foto:  privat

b Kreis Esslingen

Sohn sticht auf 
seinen Vater ein
Bei einem Familienstreit ist am Freitag 
ein 60 Jahre alter Mann schwer verletzt 
worden. Ein 29 Jahre alter Sohn soll sei-
nen Vater in Bissingen mit einem Mes-
ser angegriffen haben, wie die Polizei 
mitteilte. Vorausgegangen war ein 
Wortgefecht. Der Mann wurde in ein 
Krankenhaus eingeliefert. Nach der Tat 
flüchtete der Sohn,  kehrte aber später 
in sein Elternhaus zurück und wurde 
dort festgenommen. Gegen ihn wurde 
wegen eines versuchten Tötungsdelikts 
Haftbefehl erlassen. Der Sohn sitzt in 
Untersuchungshaft. Der Grund für die 
Auseinandersetzung mit seinem Vater 
war zunächst unklar.  (lsw)

b Altbach

Willi Weitzel 
erzählt Abenteuer
Willi Weitzel kommt am Sonntag, 13. 
Oktober, um 15 Uhr  mit seinem Aben-
teuervortrag „Willis wilde Wege“ für 
Jung und Alt (Altersempfehlung: ab 
sechs Jahre) nach Altbach in die Ge-
meindehalle. Er ist bekannt aus der 
ARD-Kindersendung „Willi will’s wis-
sen“ und seinem Kinofilm „Willi und 
die Wunder dieser Welt“. Seit 2012 
steht er mit seinem Abenteuer-Multivi-
sions-Vortrag „Willis wilde Wege“ im-
mer wieder auf der Bühne und berich-
tet, wie er mit einem Esel von Nazareth 
nach Bethlehem auf den Spuren der 
Weihnachtsgeschichte gewandert ist, 
in Alaska Bären und Elchen folgte, mit 
einem Lastwagen Hilfsgüter zu Flücht-
lingskindern an die syrische Grenze 
brachte oder zu Fuß von München 
nach Venedig ging.  (red)

b Plochingen

Konzert mit Werken 
des Aufbruchs
 Das Herbstkonzert des Kammerorches-
ters Plochingen findet am Sonntag, 13. 
Oktober, um 18 Uhr in der Stadthalle 
Plochingen statt. Auf dem Programm 
stehen Werke aus der Zeit des Auf-
bruchs: Unter der Leitung von Bertram 
Schade beginnt das Konzert mit der 
Sinfonie Nr. 25 g-moll KV 183 von Mo-
zart; in ihr findet das 17-jährige Genie 
zu einem eigenen, persönlichen Stil. 
Das Oboenkonzert d-moll Nr. 1 stammt 
von Ludwig August Lebrun, einem Star-
musiker des 18. Jahrhunderts, der sich 
seine originellen Oboenkonzerte selbst 
schrieb. Als Solist ist Hans-Jörg Alber zu 
hören. Das Konzert schließt mit der 
monumentalen „Eroica“, der dritten 
Sinfonie Es-Dur von Ludwig van Beet-
hoven. Der Eintritt kostet für Erwachse-
ne 15 Euro, für Schüler 5 Euro und für 
Familien (zwei Erwachsene mit Kin-
dern) 30 Euro.  (red)

Gedenkminute
 für Opfer in Halle
Kreis Esslingen ̄  Der Esslinger Kreistag 
hat in seiner Sitzung am Donnerstag 
der Opfer des Anschlags auf eine jüdi-
sche Synagoge in Halle gedacht. Land-
rat Heinz Eininger bat die Kreisräte auf-
zustehen, um mit den Angehörigen  der 
Opfer dieses „feigen, menschenverach-
tenden Anschlags“ zu trauern.  

„Es ist für uns als Demokraten un-
erträglich, dass fast 75 Jahre nach dem 
Ende des mörderischen Nazi-Deutsch-
lands sich Juden in unserer Gesell-
schaft nicht sicher fühlen können“, 
sagte der Landrat. Die Antwort des Staa-
tes müsse  jetzt eindeutig sein: „Hass 
gegen Juden und Rassismus dürfen in 
Deutschland keinen Platz haben.“

Eininger wies auf die Kontakte und 
den Schüleraustausch  mit  der israeli-
schen Stadt Givatayim hin, die der 
Landkreis  seit mehr als 40 Jahren pflegt. 
Damit  vermittle man jungen Men-
schen Toleranz und Achtung. „Wir  le-
ben damit eine besondere Beziehung 
zum jüdischen Staat. „Dies geschieht  
auch aus der Verantwortung der Shoa“, 
sagte Eininger, „wir  verurteilen wir jeg-
liche Form des Antisemitismus, der In-
toleranz und der Gewalt“. An  Oberbür-
germeister Ran Kunig in Givatayim 
werde er diese  Erklärung „als Zeichen 
unserer Solidarität und unseres Mitge-
fühls“ übermitteln.  (rok)

Der Staatswald ist draußen
Kreis Esslingen:  Holzverkauf für kommunalen und privaten Wald neu geregelt – Nur noch elf Forstreviere
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